
 
 

  

 

 

 

 

Die deutsche Wirtschaft zukunftsfähig entwickeln 

BAUM-Positionen für ein zukunftsfähiges Marktdesign, 
das den Standort stärkt 
BAUM e.V. setzt sich für eine zukunftsorientierte, weitsichtige Transformation der deut-
schen und europäischen Wirtschaft ein. Zur grundlegenden Neugestaltung der Markt-
bedingungen gehört ein marktbasiertes Anreizmodell, das auf den neu geschaffenen 
europäischen Transparenzstandards aufbaut und deren ambitionierte Umsetzung 
durch Unternehmen zu einem realen Wettbewerbsvorteil macht. 

BAUM e.V. fordert, auf dieser Basis das Marktdesign für nachhaltigen Erfolg und 
stabile Märkte zu schaffen, das regeneratives Wirtschaften innerhalb planetarer Gren-
zen unterstützt. Die sozial-ökologische Marktwirtschaft beschreibt den Rahmen, in dem 
Unternehmen langfristig wirtschaftlich erfolgreich agieren und gleichzeitig ökologische 
wie soziale Verantwortung übernehmen können. Politik steht in der Verantwortung, den 
Ordnungsrahmen für funktionierende Märkte zu schaffen, die auch in einer dramatisch 
veränderten Lage Stabilität, Innovation und Wohlstand für alle sichern. 

Dieses Positionspapier mit seinen Vorschlägen und Empfehlungen ist ein Beitrag zu 
den anstehenden Koalitionsverhandlungen und für die kommende Legislaturperiode. 

Mit smarter Co-Regulierung eine zukunftsfähige, sozial-
ökologische Marktwirtschaft schaffen 
Die aktuellen Konjunkturdaten machen wenig gute Laune, die Stimmung in der Wirt-
schaft ist schlecht, es fehlt die Orientierung, in welche Zukunft die deutsche Wirtschaft 
steuert. Europa reguliert und standardisiert, gleichzeitig landen täglich Unmengen von 
Containern in deutschen und europäischen Häfen, deren Inhalte vielfach maximalen 
Konsum zu niedrigsten Preisen versprechen und europäische Standards unterlaufen.  

Es gibt zahlreiche Berichte und Studien, die darauf hinweisen, dass über den Online-
Handel viele importierte Produkte ohne ausreichende Sicherheits- und Qualitätskontrol-
len nach Deutschland und in andere europäische Länder gelangen. Besonders Pro-
dukte aus Ländern außerhalb der EU, die direkt in die Haushalte versendet werden, 
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werden ohne Überprüfung importiert. Diese Waren unterliegen oft weniger strengen Si-
cherheitsanforderungen und müssen z.B. nicht zwingend die CE-Kennzeichnung tra-
gen, die eine Konformität mit europäischen Sicherheitsstandards bescheinigt. Auch 
Umweltstandards werden nicht eingehalten. Die Produkte landen ungeprüft auf direk-
tem Wege in unseren Kinderzimmern und Haushalten. 

Die Herausforderung liegt vor allem bei Plattformen und Händlern, die außerhalb der 
EU ansässig sind, da sie nicht an die geltenden EU-Regeln gebunden sind und daher 
keine entsprechenden Nachweise erbringen. Die Diskussion um erweiterte Offenle-
gungs- und Sorgfaltspflichten in Europa hat zum Ziel, dass auch internationale Händler 
vermehrt Verantwortung für ihre Produkte übernehmen und Standards transparent und 
überprüfbar einhalten. 

Deutsche Unternehmen laufen Sturm gegen die Ausweitung von Offenlegungsverord-
nungen und Sorgfaltspflichten, die auch so gelesen werden können: als Impulse für 
globale Spielregeln der Transparenz und Sorgfaltspflichten abgeleitet von deutscher 
Unternehmenskultur. Die in Europa angestrebte Praxis soll Maßstab werden und hilft 
Wettbewerbsverzerrungen zu beseitigen, die es aufgrund unterschiedlicher Regulie-
rungsstandards gibt. Gleichzeitig warten weite Teile der Wirtschaft auf ein höheres 
Maß an Anerkennung für ihre Leistungen für eine funktionierende Gesellschaft und res-
sourcenschonenden Konsum. Momentan investieren diese Unternehmen weitgehend 
selbst in Industrieinnovationen oder querfinanzieren nachhaltige Premium-Produkte. 
Der Rechtfertigungsdruck liegt immer eher auf der nachhaltigen Praxis statt auf der 
nicht-nachhaltigen, die höhere Folgekosten für Umwelt und Gesellschaft nach sich 
zieht, die in der Regel verallgemeinert werden. 

Die termingerechte Umsetzung einer Corporate Sustainability Reporting Directive 
(CSRD) würde ab 2029 auch für Unternehmen gelten, die ihre Absatzmärkte im kauf-
kräftigen Europa sehen. Sie steht aufgrund der stockenden Umsetzung in Deutschland 
und dem Omnibus-Prozess zur Vereinfachung von Berichtsanforderungen momentan 
auf der Kippe. Eine Verschleppung der EU-Initiativen schadet der deutschen Wirtschaft 
mehr, als dass sie nutzt. Ihre kluge Umsetzung bedarf unbestritten der konstruktiven 
Mitarbeit aller Kräfte im Markt. Digitale Lösungen können eine wichtige Rolle spielen, 
um die Komplexität der Berichtsthemen effizient und in Übereinstimmung mit den Ma-
nagementansätzen der Industrie zu organisieren. 

Die hier formulierten Vorschläge skizzieren ein Marktdesign für die sozial-ökologische 
Marktwirtschaft. Es entwickelt die soziale Marktwirtschaft weiter, baut auf dem bereits 
eingeführten und wirksamen europäischen Emissionshandelssystem und steigenden 
CO2-Preisen auf, integriert die Gestaltungsideen von Regulierungsinitiativen wie z.B. 
der EU-Richtlinie für Entwaldungsfreie Lieferketten (EUDR), dem Verständnis unter-
nehmerischer Sorgfaltspflichten für die Einhaltung menschenrechtlicher Belange in glo-
balen Lieferketten (CSDDD) sowie die Konkretisierung durch Offenlegungsverordnun-
gen CSRD und Sustainable Finance Disclosure Regulation (SFDR). Wir fordern auf 
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dieser Basis ein marktbasiert funktionierendes Anreizmodell für nachhaltiges Wirtschaf-
ten.  

Nachhaltiges Wirtschaften stärkt die demokratische Gesellschaft, trägt wirksam zum 
1,5°C-Ziel des Pariser Klimaschutzabkommens, zur Wiederherstellung von Ökosyste-
men sowie zum Erreichen der Sustainable Development Goals bei. Gelingt es, die so-
ziale Marktwirtschaft zur sozial-ökologischen Marktwirtschaft weiterzuentwickeln, si-
chern wir gutes Leben und stärken den gesellschaftlichen Zusammenhalt. 

Unser Verständnis nachhaltigen Wirtschaftens leiten wir aus unserer Satzung und wis-
senschaftlichen Erkenntnissen der Umwelt- und Klimaforschung ab. Aus unserer Ver-
pflichtung zum Pariser Klimaschutzabkommen leiten wir die Dringlichkeit ab, alles nur 
Mögliche zu unternehmen, um bis 2030 den Pfad der Kohlenstoffreduktion einzuschla-
gen. Dafür bieten die kommenden zwei Jahre mit einer ambitionierten Umsetzung der 
CSRD und dem Aufbau von Transformationsplänen in Unternehmen eine große 
Chance. 

Von unserem Bekenntnis zu den globalen Nachhaltigkeitszielen, auch Agenda 2030 
genannt, rührt der systemische Blick auf die 17 Ziele, die miteinander in Beziehung und 
teilweise Zielkonflikten stehen. Sie zu balancieren, erfordert ein hohes Maß an Enga-
gement aller Beteiligten und Bereitschaft zu aufrichtigem Dialog und respektvollem Rin-
gen um die besten Lösungen. Die Wirtschaft sehen wir als wesentliche und spezifisch 
zu adressierende Akteurin. Die Politik ist als Rahmensetzerin maßgeblich gefordert, 
Planungs- und Rechtssicherheit zu schaffen. Unser Zukunftsbild ist die gelingende 
Transformation.  

Der jüngste Planetary Health Check (2024) legt nahe, dass wir noch 5 Jahre haben, 
um den Wandel einzuleiten. Gelingt er, haben wir eine 50-prozentige Chance, das 
1,5°C-Klimaszenario zu erreichen. Was uns danach blüht, sind stärkere Disruptionen 
und damit einhergehend weit höhere Kosten als im 1,5°C-Klimamodell, das durch vo-
rausschauendes Handeln ermöglicht wird.  

Nachhaltiges Wirtschaften erhält unternehmerische Werte durch ein ganzheitliches Ma-
nagement mit Blick auf minimalen Ressourceneinsatz. Unternehmen, die nachhaltig 
wirtschaften bieten Kund:innen attraktive, bezahlbare Produkte und Dienstleistungen 
am Markt an, die den gängigen Mainstream-Produkten fossiler Wertschöpfungsmodelle 
im Sinne von "business as usual" überlegen sind. Nachhaltiges Design schafft Pro-
dukte mit Nachhaltigkeits-Eigenschaften und in einer ansprechenden Gestalt.  

Die aktuell noch aufwändige Informationsbereitstellung durch die Unternehmen sowie 
die aufwändige Informationsbeschaffung durch Investoren, Kundschaft und Beschaf-
fung wird überflüssig. Zirkuläre Wirtschaftsmodelle können durch ein neues Verständ-
nis von bilanziellen Vermögenswerten und den Rückfluss von Rohstoffen betriebswirt-
schaftlich überzeugen und öffentliche und private Haushalte durch geringere Abfallauf-

https://www.planetaryhealthcheck.org/storyblok-cdn/f/301438/x/a4efc3f6d5/planetaryhealthcheck2024_report.pdf


 
4 

kommen und niedrigere Kosten entlasten. Für die Skalierung solch vorbildlicher Ge-
schäftspraxis ist es unerlässlich, dass die Politik den Ordnungsrahmen in einem smar-
ten, co-regulativen Ansatz weiterentwickelt, der sich von den Anforderungen zur Trans-
formation ableitet: weg von einer auf fossilen Ressourcen beruhenden Ökonomie und 
hin zu einer (im Kern) zirkulären Kohlenstoffwirtschaft. Unternehmen brauchen notwen-
digerweise in dieser Transformation die konstruktive Begleitung durch partnerschaftli-
che Transformationsfinanzierung, Bestätigung des Angebots durch Nachfrage an den 
Märkten und verlässliche politische Rahmenbedingungen. 

Wir formulieren im Folgenden einen marktbasierten Ansatz für die sozial-ökologische 
Marktwirtschaft. Er belohnt Unternehmen für ihre Anpassung an sich ändernde Bedin-
gungen zukunftsfähigen Wirtschaftens und für vorausschauendes Management. Er ge-
währleistet maximale unternehmerische Freiheiten in einer freiheitlich-demokratischen 
Grundordnung, die planetare Grenzen berücksichtigt, und integriert das Prinzip dauer-
hafter Tragfähigkeit in die Entwicklung von Geschäftsmodellen, Industrieprodukten und 
Dienstleistungen. Es werden marktgängige Anreize dafür geschaffen, dass auf dem 
Markt angebotene Güter und Dienstleistungen ökosystemische Belastungsgrenzen ein-
halten, Regenerationsfähigkeiten wieder aufbauen und dabei gleichzeitig die Bedingun-
gen für gesellschaftliche Akzeptanz nachhaltigen Wirtschaftens – Erhalt und Ausbau 
von zukunftsfähigen Arbeitsplätzen, Einhaltung von Menschenrechten und Prinzipien 
der Wirtschaftlichkeit – realisiert werden. 

1 BAUM-Anreizmodell der sozial-ökologische Markt-
wirtschaft: ein New Deal for Business  

Der neue Deal für Unternehmen: staatliche Förderung wird an sozial-ökologische Ver-
antwortung und transparente Berichterstattung geknüpft. Unternehmen, die in den Ge-
nuss struktureller staatlicher Anreizmechanismen (Subventionen, Zugang zu Mitteln für 
Forschung und Entwicklung, Steuervergünstigungen, Übernahme von Exportkreditga-
rantien, Auslandsdirektinvestitionen etc.) kommen möchten, berichten transparent und 
nachprüfbar über ihre Nachhaltigkeitsleistungen: 

1. Wie sie grundlegende ökologische und soziale Standards sowohl im Unter-
nehmen und in globalen Wertschöpfungsnetzwerken sichern durch Instru-
mente wie CSRD-/SFDR-Compliance, Transparenz über die Auswirkungen 
wirtschaftlicher Tätigkeit an Standorten und in Regionen mit wesentlicher Wert-
schöpfung. 
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2. Wie sie gute Governance-Strukturen für wirkungsvolles Nachhaltigkeits-
management aufbauen und Nachhaltigkeit im Kerngeschäft verankern, in-
dem sie klare Verantwortung für Nachhaltigkeitsthemen im Management und 
geeignete unternehmerische Prozesse definieren, die die Zukunfts- und lang-
fristige Wettbewerbsfähigkeit stärken. 

Instrumente hierfür: Chief Sustainability Officer (CSO) auf C-Level, Nachhaltig-
keitskompetenz im Aufsichtsrat, Fach- und Führungskräfte zu Nachhaltigkeits-
botschafter:innen machen, Nachhaltigkeit in Code of Conduct, Einkaufsrichtli-
nien, Finanzierungsentscheidungen und Investitionsstrategien integrieren, In-
tegration von Nachhaltigkeitsrisiken in das Enterprise Risk Management (ERM). 

3. Wie sie ein Risikomanagementsystem aufsetzen und dabei die Paris-Kompa-
tibilität des Geschäftsmodells bzw. den Übergang zum 1,5°C-Szenario des Ge-
schäftsmodells organisieren. Sie stellen sich den zentralen Nachhaltigkeitsher-
ausforderungen z.B. mit Hilfe von Klimaszenarioanalysen, Naturbilanzierung 
und branchenadäquaten Transformationsplänen, erheben mit ihrem Accounting 
messbare Beiträge zur Wiederherstellung von Ökosystemen und zum Gemein-
wesen, nehmen ihre Sorgfaltspflichten in regionalen und globalen Lieferketten 
wahr und sorgen nachvollziehbar und im Kontakt mit ihren Anspruchsgruppen 
für Verbesserungen. 

Instrumente hierfür: Transparenz über klimabezogene finanzielle Risiken 
gemäß TCFD (Task Force on Climate-related Financial Disclosures) und TNFD 
(Task Force on Nature-related Financial Disclosures), Sustainable Performance 
Accounting (SPA). 

4. Wie sie sich in der Verbreitung nachhaltigen Wirtschaftens engagieren, etwa 
mittels Unterstützung nachhaltiger Branchenverbände, Wirtschaftsinitiati-
ven und Social Businesses, die Umsetzungskompetenz in Nachhaltigkeit auf-
bauen und Unternehmen in der Transformation konkret unterstützen. Dieses 
sichtbare Engagement sollte in Ratings und Scorings positiv bewertet und ge-
sellschaftlich anerkannt werden. 

Instrumente hierfür: Mitgliedschaft, Unterstützung und Mitgestaltung nachhalti-
ger Wirtschaftsinitiativen, Sachspenden und Stiftung von Ressourcen (Räume, 
Pro-bono Leistungen etc.) als Element gesellschaftlichen Engagements, aktive 
Beteiligung an Transformationsinitiativen der OECD, TCFD- und TNFD-
Arbeitsgruppen. 

5. Wie sie Maßnahmen umsetzen und durch Begutachtung validieren, etwa 
durch Personen mit berufsständischer Haftung, akkreditierte Prüforganisationen 
und Zertifikate, und eine positive Kultur für Ideen und Innovation fördern. 
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Instrumente hierfür: Aufbau und ggf. Validierung von Managementsystemen 
(EMAS, WeImpact, ISO 26.000), Nutzung glaubwürdiger Labels, Zertifizierun-
gen, etablierter Industriestandards mit Nachhaltigkeitsbezug (SA 8000, ISO-
Normen), Umsetzung von Vorschlägen zur weiteren Verbesserung), Ideenma-
nagement. 

Unternehmen, die regelmäßig und CSRD-konform über unternehmerische Nachhaltig-
keitsleistungen mittels Europäischer Nachhaltigkeitsstandards, Sustainable Develop-
ment Performance Indicators (SDPI) von UNRISD und dem Deutschen Nachhaltig-
keitskodex (DNK) berichten, profitieren von den hier beschriebenen Anreizmechanis-
men.  

Darüber hinaus differenzieren und innovieren sich besonders nachhaltigkeitsen-
gagierte Unternehmer:innen auf freiwilliger Basis über die Regulierung hinaus 
durch 

• aktive Beiträge mittels systemischer Ansätze und Prozesse zur Förderung ei-
ner nachhaltigen Entwicklung in globalen Liefernetzwerken und auf kom-
munaler/regionaler Ebene (z.B. Stärkung des gesellschaftlichen Zusammen-
halts, Investitionen in die Wiederherstellung von Ökosystemen). 

• Förderung von nachhaltigem Konsum und nachhaltiger Produktion durch 
strategische Aktivitäten, die über die gemeinsame Vermarktung von Pro-
dukten hinausgehen. 

Unternehmen, die eine zu definierende (branchen-spezifisch kodifizierte) Nachhaltig-
keitsleistung ihrer Produkte und Dienstleistungen nachweisen können, sollten belohnt 
werden. Sie müssen keine höhere Mehrwertsteuer bezahlen, die Preis-Attraktivität 
steigt. Außerdem werden diese Produkte und Dienstleistungen bei Ausschreibungen in 
der öffentlichen Beschaffung bevorzugt. 

Engagierte Unternehmen sollten zusätzlich motiviert werden, freiwillige Maßnahmen 
zur Übernahme ökologischer und gesellschaftlicher Verantwortung zu ergreifen (Inset-
ting). Wesentlich für die Sicherung der Zukunftsfähigkeit der deutschen Wirtschaft wä-
ren Investitionen in Sprung-Innovationen für regeneratives Wirtschaften, Klimaanpas-
sung und Maßnahmen, die Ökosysteme stabilisieren und wieder herstellen, in die För-
derung öffentlicher Gesundheit durch betriebliches Umweltmanagement und in die be-
rufliche Aus- und Weiterbildung sowie in lebenslanges Lernen vorhandener Beleg-
schaften. Ein marktbasiertes Anreizmodell schafft die Verschränkung von Nachhaltig-
keitsberichterstattung und -management mit Sustainable Finance im partnerschaftli-
chen Zusammenspiel mit der Politik. 

  

https://sdpi.unrisd.org/
https://sdpi.unrisd.org/
https://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/
https://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/
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Level 4 – Top-Nachhaltigkeits-Performer 
profitieren von Bonusmechanismen: Steuer-
gutschriften auf Investitionen (vgl. For-
schungszulagengesetz) und kooperativer 
Transformationsfinanzierung; werden bei 
nachhaltiger Beschaffung bevorzugt 

Level 3 – Fortgeschritten: erhöhte Glaubwürdigkeit 
und öffentliche Sichtbarkeit durch Anwendung freiwilli-
ger Standards mit nachweisbarer Wirkung, Nutzung 
glaubwürdiger Label und Zertifizierungen, Impact As-
sessments, Validierung durch Dritte, aktive Information 
von Kund:innen und Geschäftspartnern über das übli-
che Maß hinaus 

Level 2 – Integration: Transformationspläne und Maßnahmen, re-
gelmäßige Berichterstattung mit konkreten Bezugsgrößen (aktives 
Chance- und Risikomanagement, Sustainable Development Perfor-
mance Indicators (SDPI) von UNRISD, Sustainable Performance Ac-
counting, Sustainability Procurement Performance Indicators (SPPI)) 

Level 1 –  Basis: Full Compliance mit Corporate Sustainability Reporting Directive 
(CSRD), Sustainable Finance Disclosure Regulation (SFDR) und weiteren 
Regulierungen mit Nachhaltigkeitsbezug 

Abbildung 1: Stufenmodell zum marktbasierten Leistungsansatz (eigene Abbildung, Y. Zwick) 

 

Städte und Kommunen spielen eine Schlüsselrolle in der sozial-ökologischen 
Transformation, da sie als unmittelbare Schnittstellen zwischen Bürger:innen, 
Wirtschaft und Verwaltung maßgeblich zur Umsetzung nachhaltiger und sozial 
gerechter Lösungen beitragen können. Auf kommunaler und regionaler Ebene 
entscheiden sich in vielen Fällen auch wichtige Infrastrukturfragen wie z.B. Straßen, 
Brücken, Erneuerbare Energie und digitale Netze, haben aber nicht genügend 
Finanzmittel für Instandhaltung, Ertüchtigung oder Investitonen zur Verfügung. Zur 
Unterstützung des Aufbaus nachhaltiger Märkte könnte für Transformationsvorhaben 
für resiliente Kommunen und Städte eine Ko-Finanzierungsquote mit 
Anreizmechanismus eingeführt werden, und zwar mit  

• grünen Investitionspauschalen für Kommunen mit ambitionierten Maßnahmen; 
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• Bonus-Malus-System statt Einzelfallbewertung: Kommunen, die klare 
Nachhaltigkeitsziele erreichen, bekommen automatische Zusatzförderung; 

• Orientierung an bereits existierenden EU-Förderlogiken (z.B. Just Transition 
Fund, REACT-EU). 

 
Abrunden ließe sich das Maßnahmenpaket durch kommunale Nachhaltigkeitsfonds, 
bei denen Unternehmen Fördermittel für Transformationsprojekte abrufen können, die 
die Resilienz ihrer Geschäftsmodelle und Standorte stärken und damit einen konkreten 
Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung der Kommune und Region leisten. Nachhaltige 
öffentliche Beschaffung ist ein Hebel, der Unternehmen für ihr Angebot nachhaltiger 
Produkte und Dienstleistungen konkret belohnt. BAUM bietet mit der kooperativ mit 
dem JARO Institut für Nachhaltigkeit und Digitalisierung initiierten Initiative Nachhaltige 
Beschaffung (INB) einen Raum an, um über Vereinfachungen und Standardisierung in 
der nachhaltigen Beschaffungspraxis und im Einkauf zu informieren und zu diskutieren. 

Unser Ansatz: Je konkreter und wirkungsvoller die Maßnahmen, umso deutlicher sollte 
der Anreiz für vorbildliche nachhaltige Wirtschaftspraxis und transformative Projekte in 
Kommunen und Regionen sein. Nachhaltigkeit ist kein wolkig-abstraktes 
Debattenthema, das in Brüssel verhandelt wird, sondern konkret in Kommunen und 
Regionen erlebbar – oder die Abwesenheit von Nachhaltigkeit ist erlebbar, was 
politisch extreme Positionen stärkt, wie wir bei der letzten Bundestagswahl gesehen 
haben. 

Das skizzierte Stufenmodell könnte als Basis für ein neues Verständnis des 
Gesellschaftsrechts dienen, das auf europäischen Werten, dem europäischen 
Rechtsrahmen und gelebter Unternehmenspraxis aufsetzt und zur Voraussetzung wird, 
um in Europa wirtschaftlich tätig zu sein – als licence to import, to export and to invest 
in Europe. 

2 Kohärenz mit der Nachhaltigkeitsgovernance der 
Bundesregierung 

Die Wirksamkeit der Maßnahmen sollte in den nationalen Fortschrittsberichten zu den 
globalen Nachhaltigkeitszielen messbar dokumentiert werden. Die Governance der 
Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie wird in ihrer Fortschreibung gestärkt. Die Ressorts 
erfassen den Grad der Integration der Prinzipien der Nachhaltigkeit und unterziehen 
sie mittels Ressortberichterstattung einem Monitoring, in das auch die Umsetzung des 
Maßnahmenprogramm Nachhaltigkeit einbezogen wird. 

Zur grundlegenden Neugestaltung der Marktbedingungen gehört, sämtliche bestehen-
den Subventionen, öffentlichen Förderaktivitäten und Konjunkturprogramme auf ihre 
Nachhaltigkeitswirkungen zu überprüfen und an den 17 SDGs sowie ihrem Beitrag zur 
Einhaltung der planetaren Grenzen auszurichten. Der Bundesrechnungshof hat 2022 

https://www.bundesregierung.de/resource/blob/998008/1953740/cfcc4422222f013844c6b6f02dd31144/2021-08-25-massnahmenprogramm-nachhaltigkeit-2021-data.pdf?download=1
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sinnvolle Vorschläge für ein Klima-Tracking im Rahmen des Klimaschutzberichts des 
Bundes unterbreitet. Klima- und umweltschädliche Subventionen sollten stufenweise 
und zügig abgeschafft werden, um strukturelle Wettbewerbsverzerrungen zu beseiti-
gen, die den Wandel hin zur zukunftsfähigen Wirtschaft erschweren. Die Haushaltspla-
nung des Bundes sollte zur wirkungsorientierten Haushaltsplanung im Sinne eines am-
bitionierten Spending Review weiterentwickelt werden, für den Inklusion aller sozio-
ökonomischen Teile der Gesellschaft, Transformation und ökologische Tragfähigkeit 
des Geschäftsmodells Deutschland Leitsterne sind. 

3 Motivation und Hintergrund 
Nachhaltig wirtschaftende Unternehmen und nachhaltig erzeugte Produkte und Dienst-
leistungen müssen binnen kurzer Zeit zur gesellschaftlichen Norm werden. Die zeitli-
che Dividende für den stufenweisen, für alle Beteiligten angenehmen und finanziell we-
nig belastenden Umbau ist aufgebraucht. Unter dem Eindruck, dass uns die Zeit da-
vonläuft, um den Wandel in der Wirtschaft noch zu handhabbaren Kosten gestalten zu 
können, nehmen wir uns als BAUM e.V. vor, in den kommenden zwei Jahren im Zu-
sammenspiel mit Unternehmen, Organisationen und Partnern, die diesem Verständnis 
zugeneigt sind, jede Anstrengung zu unternehmen, um diesen Wandel voranzutreiben. 
Zu nennen sind hier insbesondere die Mitglieder von BAUM e.V. sowie über die Mit-
gliedschaft hinaus an unserer Arbeit partizipierende Unternehmen. 

In diesem Lichte sehen wir auch unsere Mitarbeit in Verbänden und Organisationen 
wie der Charta Digitale Vernetzung, der Klima-Allianz Deutschland, Generation Resto-
ration und dem Deutschen Naturschutzring sowie Initiativen, mit denen wir im konstruk-
tiven Austausch stehen, wie Mission Wertvoll, Bundesverband nachhaltige Wirtschaft 
(BNW), Forum nachhaltige Geldanlagen und econsense, regionale Industrie- und Han-
delskammern sowie Branchenverbände, mit denen BAUM immer wieder konstruktiv 
zusammenarbeitet, um für die Wirtschaft tragfähige Lösungen und Wege in eine zu-
kunftsfähige Wirtschaftsweise zu finden. Auf internationaler Ebene interagieren wir mit 
der Business for a Better Tomorrow Initiative, in der 18 Organisationen für nachhaltiges 
Wirtschaften und Social Business aus EU-Mitgliedsstaaten organisiert sind, sowie mit 
dem SDPI-Umsetzungsnetzwerk um UNRISD, dem UN Research Institute for Social 
Development.  

Ein kohärenter Ordnungsrahmen ist nach Auffassung von BAUM e.V. mit der Weiter-
entwicklung der sozialen Marktwirtschaft zur sozial-ökologischen Marktwirtschaft zu 
schaffen. Wir bauen unsere Vorschläge auf den 5 Ps der Sustainable Development 
Goals (SDG) auf: people, planet, prosperity, peace and partnership. Unser Vorschlag 
ist co-regulativer Natur mit einem Rahmen, der auf aktuellen Berichtspflichten sowie in 
der Wirtschaft etablierten Standards wie den OECD Leitsätzen für multinationale Unter-
nehmen, den ILO-Kernarbeitsnomen und weiteren prinzipienbasierten Ansätzen auf-
baut. 

https://www.bundesrechnungshof.de/SharedDocs/Downloads/DE/Berichte/2023/ergaenzungsband-2022/bemerkung-23.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://charta-digitale-vernetzung.de/
https://www.klima-allianz.de/
https://genr.world/de/
https://genr.world/de/
https://www.dnr.de/
https://mission-wertvoll.de/
https://www.bnw-bundesverband.de/
https://www.bnw-bundesverband.de/
https://www.forum-ng.org/de/
https://econsense.de/
https://www.businessforabettertomorrow.eu/fr
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Sie alle bilden seit Jahrzehnten den Common Sense der Wirtschaft ab und harren der 
konsequenten Überführung in ein kohärentes Marktdesign. Gelingt es, wird das Profil 
der deutschen Wirtschaft und des europäischen Binnenmarkts als resiliente, inklusive, 
nachhaltige und damit zukunftsfähige Marktwirtschaft geschärft. Ein auf Zukunfts- und 
Wettbewerbsfähigkeit ausgerichtetes Marktdesign kommt allen Menschen und Unter-
nehmen zugute, stärkt die Selbstwirksamkeit und baut Zukunftsängste ab, indem große 
Risikothemen wirkungsvoll angegangen und erlebbar gelöst werden. So ein Vorgehen 
kann dann auch als Vorbild für internationale Märkte dienen. 

Wir nehmen ein wirksames Emissionshandelssystem, einen marktwirksamen CO2-
Preis und CO2-Bilanzierung in Lageberichten als gegeben an. Angesichts des ökologi-
schen Handlungsdrucks ergänzen wir mit dem regelbasierten Ansatz die soziale Markt-
wirtschaft konstruktiv. Wir stärken zugleich die globalen Nachhaltigkeitsziele, Wohl-
stand und Wohlergehen und damit den gesellschaftlichen Zusammenhalt und globale 
Kooperation. 

Zur nachhaltigen Bilanzierung von Geschäftsmodellen gehört nach unserem Verständ-
nis unbedingt die Internalisierung externer Kosten sowie die Opportunitätsbetrachtung 
der Transformation hin zu klimaangepasstem Wirtschaften. Juristische und steuer-
rechtliche Lösungen sind so zügig wie möglich zu erarbeiten.  

BAUM e.V. steht mit seinen Mitgliedern für Dialoge und Diskussionen bereit. 
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